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Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

Verzeichniß de
auf die Zeit vom 1. bis 15. Februar er.

Namen
der Bäcker

und
Brodhändler.

A. hieſ. Bäcker.
Alberts
Brückner
Daute
Deichert
Fuchs
Ww. Hoffmann
Hoffmann
Heubner
Heunbner
Heyne
Heyne
Heyne
verehel. Höſchel
Hartmann
Hartmann
Kraft
Koch
Kölzſch
Lange
Luther
Lienecke
Mollnau
Nohle
Putz
Riedel
Ww. Ruck
Rentzſch
Schafer sen.
Schäfer Jun.
Wohlleben

B. hieſ. Brodhdlr.
Fichtler
Klee
Ww. Knöfel
Lehmann
Funke
verehel,. Schlag
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C. Landbäcker.

Böhme
Henniges
Münx
Ronneburg
Wächter
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Zeidler
Schmidt

1. Quartal. Sonnabend den 4. Februar 1854.

Bekanntmachungen.
r Backwagaren

Preis und Gewicht des Brodes
Wohnung 1 2pf. Brod ein gr. Brod fein 5gr. Brod

derſelben. S lea el e s51

Gotthardtsſtr. 3 24 324Altenburg 3 25 3 27Altenburg S 22 21 316Schmalegaſſe 3 24 3 24desgl. 3 23 38Markt 3 24 3 24Gotthardsſtr. 3 24 3 24Altenburg 3 26 3 28Breiteſtraße 2 2 22 3 14Oelgrube 3 23 3 20Johannisgaſſe 3 24 324Burgſtraße 3 23 3 20Altenburg 3 22 3 18Oelgrube 3 23 3 16Altenburg 23 3 16Breiteſtraße 3 25 3 29Markt 3 22 3 16desgl. 3 23 322Sixtigaſſe 2 3 22 21 3 16Altenburg 3 1 24 3 24Neumarkt 3 22) 21 3 16Preußergaſſe 3 24 3 26Neumarkt 2 2 24 3 16Sixtigaſſe 3 25 3 28Entenplan 2 3 22 21 3 16Oberbreiteſtr. 3 20 3 16Altenburg r 20 3124Neumarkt 3 24-4 3 24Neumarkt 3 S 25 4Gotthardtsſtr. 2 2 24 11 3 16
ein 2gr. Brod

Altenburg 1 14 316Saalgaſſe S 1 14 31 16Johannisgaſſe al 316Amtshäuſer le 2 2 41 4Gotthardtsſtr. 1 16 3 24Sixtigaſſe 116 3 24Altenburg u 116 3 24t

Lützkendorf 1121 21 3 16Wallendorf u 1 14 3 16Neumark 142 21 316Frankleben 116 3 16Naundorf u 116 3 16Schladebach 4Porbitz 2 4 l 4 18

Stück 10.

Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am ſchwer-
ſten der Bäckermeiſter Schäfer jun. und am leichteſten der
Bäckermeiſter Heubner in der Breiteſtraße; das Weißbrod
liefert am ſchwerſten der Bäckermeiſter Luther und am leich-
teſten die Bäckermeiſter Heub ner in der Breiteſtraße, Nohle
und Wohlleben.

Merſeburg den 2. Februar 1854.
Der Magiſtrat.

Militair-Geſtellung.
Alle Militairpflichtige, welche in dem Jahre 1834 geboren

und gegenwärtig ſelbſt oder deren Eltern hier wohnhaft ſind
ſowie auch die, welche früher geboren wurden, jedoch wegen
ihrer Militair- Verhältniſſe noch keine definitive Entſcheidung
erhalten haben, werden hierdurch veranlaßt, ſich bis zum
15. Februar e. in den gewöhnlichen Dienſtſtunden in unſerm
Einquartirungs-Büreau zu melden, um über ihre Fa-
milien oder ſonſtigen Verhältniſſe vernommen zu werden.

Diejenigen, welche ſich bereits geſtellt, jedoch eine beſtimmte
Entſcheidung noch nicht erhalten haben müſſen die über ihre
früher erfolgte Geſtellung ſprechenden Geſtellungs Atteſte mit
zur Stelle bringen.

Ueber die hier gebornen, aber zur Zeit abweſenden Militair-
pflichtigen haben deren Angehörige die nöthige Auskunft in der-
ſelben Friſt zu ertheilen.

Die Lehr, Dienſt und Brotherren auswärts geborner,
ſich aber jetzt hier aufhaltender Militairpflichtigen veranlaſſen
wir, dieſe Bekanntmachung den gedachten Jndividuen, bei eigener
Verantwortung, zur genauen Beachtung mitzutheilen.

Binnen obiger Friſt ſind außerdem etwaige Reclamationen
in duplo einzureichen, um ſolche prüfen und ſodann der Kreis-
reſp. Departements Erſatz Commiſſion zur Entſcheidung vor-
legen zu können.

Ueberhaupt erwarten wir von Seiten der betreffenden
Militairpflichtigen die genaue Befolgung dieſer Bekauntmachung,
indem Zuwiderhandelnde zur Verantwortung reſp. Beſtrafung
gezogen werden müſſen.

Merſeburg den 17. Januar 1854.
Der Magiſtrat.

Pferdeverkauf.
S Zwei Pferde (1 Rothſchimmel und 1 Apfel-

ſchimmel) 7 ünd 12 Jahr alt, ſollen au
den 17. Februar er. Vormittags 10 Uhr,
im hieſigen Amtshofe gegen ſofortige baare Bezahlung meiſt-
bietend verkauft werden.

Lützen den 31. Januar 1854.
Fliege, Kreisger. Secret. v. c.
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Ein kräftiges Pferd, 2 Jahre alt, ſteht in
Hohenlohe zum Verkauf. Näheres beim Stelle machermeiſter Rockſtroh daſelbſt.

Freiwilliger Hausverkauf. Veränderungshalber
bin ich geſonnen, mein in hieſiger Hältergaſſe unter Nr. 659.
gelegenes, im beſten baulichen Zuſtande befindliches Wohnhaus
nebſt Zubehör, beſtehend aus 7 heizbaren Stuben, 7 Kammern,
2 aufgeſtellten ganz guten Wäſchrollen, 2 Kellern, Hof, Waſch
haus, Ställen, Brunnen und Garten, Montag den 6. Fe-
bruar e. Nachmittags 3 Uhr, im Hauſe ſelbſt, meiſtbietend,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, zu
verkaufen, wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 26. Januar 1854.
Adolph Voigt.

Hausverkauf.
Jm Auftrage des Directorii der Frankeſchen Stiftungen

in Halle habe ich zum meiſtbietenden Verkaufe des ihm zuge-
hörigen, zu Lützen an der Kirche belegenen in der Horn-
ſchen Subhaſtation erſtandenen Wohnhauſes nebſt Zubehör
einen Termin auf

den 27. Februar e. Nachmittags 2 Uhr,
in dem Gaſthofe zum rothen Löwen in Lützen angeſetzt und
lade dazu Kaufluſtige ein. Die Verkaufsbedingungen können
bei mir täglich eingeſehen werden.

Merſeburg, den 29. Januar 1854.
Der Rechtsanwalt WVitz.

Holz Verkauf
in der

Bberförſterei Schkendietz.Dienstag den 7. Februar 1854, Vormitt. 11 Uhr,
kommen im Unterforſte Merſeburg und zwar im

Wegwitzer Holze efolgende aufgearbeitete Holzſortimente, unter den im Termine
ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen, zum öffentlichen,
meiſtbietenden Verkauf,

C I r C a17 Klftr. eichen, rüſtern, ellern Scheit, Knüppel und Stockholz,
8 Schock dergl. Abraum.

Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vorher auf Verlan-
gen angewieſen durch

Herrn Waldwärter Kundius in Wallendorf.
Schkeuditz den 1. Februar 1854.

Königl. Dberförſterei.
Holz- Auction.

Die Gemeinde Rattmannsdorf beabſichtigt Dienstag
den 7. Februar, Vormittags 10 Uhr, 80 Stück ſtarke Rüſtern
gegen baare Zahlung meiſtbietend. zu verkaufen. Sammelplatz
beim Schulzen Körner.

Holz-Anction.
Dienstag den 7. Februar er. Vormittags 9 Uhr, ſoll in

dem Schkopauer Holze eine Quantität Abraum, ſowie mehrere
Weiden, welche ſich zu Böttcherholze eignen, meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen öffentlich verkauft werden.

Schkopau, den 6. Februar 1854. Vetter.
Holz Calloſchen in allen Größen ſind zu haben bei

Julius Hammer.
Auch iſt daſelbſt vom 1. April ein freundliches Logis mit

Möbels zu vermiethen.
Julius Harnmer am Markt.
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Holz- Auction.
Die Gemeinde Knapendorf hat ſich entſchloſſen, ihre
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Pflaumen Bäume auf der Lauchſtädter Chauſſee in ihrer Feld
mark Freitag den 10. Februar e. Vormittags um 10 Uhr,
an oben beſtimmter Stelle in einzelnen Parzellen an den Beſt-
bietenden gegen ſogleiche Bezahlung zu verkaufen.

Die Gemeinde daſelbſt.
neeeS eWanuline Holzmüller, Preußergaſſe nahe am

Markt, bittet auch dieſes Jahr um baldiges Einſenden der
Strohhüte zur erſten Wäſche und Bleiche; dieſelben werden
auch nach neueſter Facon umgearbeitet.

Sollte ein junges Mädchen von rechtlichen Eltern Luſt
haben das Putzgeſchäft zu erlernen, ſo kann ſolches zum
1. April antreten.

z Dr. SUIN DE BOUTEMARD'S
54 Päckchenea Päckchenec 2 aromatische de à J Z. agewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweckmässi gkeit

zur Conservirung der Zähne und des Zahnfleisches
und ihrer wesentlichen V o z üge vor all den verschie-
denen Zahnpulvern eine sich immer steigernde rühm-
liche Anerkennung in den weitesten Rreisen und ist auf
den gutachtlichen Antrag des Königl. Ober-Medi-
cinal-Ausschusses neuerdings auch von dem Röni gl.
Bayer. Staats-Flinisterium privilegirt worden.

Das alleinige Depot von Dr. Suin de Boute-
mard's Aahn- Seife für Merseburg befindet sich
in der Garckhe'schen Buchhandlung (Entenplan).

5 600 Thlr. ſollen auf gute Hypothek ausgeliehen
werden. Das Nähere iſt zu erfragen bei

Heinrich Schultze jr.
Spielkarten

aus der Fabrik von Hellwig S Kobitzſch in Halle
empfiehlt zur geneigten Abnahme

Heinr. Schultze jr.
Jch empfing ein Sortiment

ächt holländiſcher Rauchtabacke,
die ich mit Recht allen geehrten Rauchern als etwas Gutes
empfehlen kann.

Merſeburg im Februar.
Heinr. Schultze jr.,

Entenplan und Rittergaſſen-Ecke.
Ein gut geſittetes Kindermädchen, die jedoch auch im

Nähen und Stricken Beſcheid wiſſen muß, findet ſofort einen
guten Dienſt und kann zufragen in Nr. 153.

Ball Cravatten in Atlas und Piqué, weiß und bunt,
à Stück 73 Sgr., bei F. Harniſch.

Ball Handſchuhe billigſt bei F. Harniſch.
Von den ſo ſchnell vergriffenen bunten ſchwerſeidenen

Taffet Tüchern, à Stück 225 Sgr., empfing ſo eben eine Par
tie in den ſchönſten Muſtern, welche ich hiermit beſtens empfehle.

F. Harniſch in der Burgſtraße.

Sonntag den 5. Februar
ladet zu friſchen Pfannenkuchen und Kaffee, ſo wie zur Tanz-
muſik ergebenſt ein G. Weiſe in Leung.
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Masken Anzüge S Dominos
für Damen Herren

empfiehlt in ſchöner Auswahl
zum bevorſtehenden Maskenball in der Funken-
burg, Sonntag den 5. Februar,

Landmann sen. aus Halle,
wohnhaft beim Sattlermſtr. Hrn. J. Hammer am grünen Markt,

von Sonnabend den 4. Februar an.

S Ahder Funkenburg
Sonntag den 5. Febr. 1854.

Einladung durch Programms. Brenner.
Entré- Billets à 10 Sgr. ſind bei Hrn. Guſtav

Lots am Markt bis Sonntag Mittag zu haben.
7Concert Anaerge.

Sonntag den 5. Februar Concert im Thüringer Hof.
Zur Aufführung kommt Buntes aus der Zeit, großes Pot-
pourri von Morelly. Anfang 3 Uhr. Brannm.

Ein ordentlicher Schaafknecht findet den 25. Mai d. J.
einen Dienſt auf dem Rittergute Genſa bei Merſeburg.

Am vergangenen Dienstag iſt auf dem Wege von Merſe-
burg nach Wallendorf eine Geldbörſe mit Kaſſenanweiſungen
verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe
gegen eine angemeſſene Belohnung im Hoſpitalgarten
zurück zu geben.

Die geſtern früh kurz nach 8 Uhr erfolgte glückliche Ent-
bindung meiner lieben Frau, Louiſe geb. Heberer, von einem
munteren Knaben beehre ich mich nur auf dieſem Wege
ergebenſt anzuzeigen.

Merſeburg den 2. Februar 1854.
H. Herrmann.

Dringende Bitte.
Ein Mann, der ſich gerade jetzt in einer ſehr bedürftigen

Lage befindet der ſeine Lage auch nicht weiter ausſprechen
will ſucht als Darlehn 100 Thaler.

Die Sicherheit iſt nicht hypothekariſch aber vollkommen
ſicher. Jn zwei Jahren und ſelbſt bei Sechs Prozent ge-
ſchieht die Zahlung.

Dringend und nothwendig.
Unter ſind Adreſſen an die Expedition dieſes

Blattes abzugeben m.
Die Aachener und Münchener Feuer -Verſicherungs-

Geſellſchaft hat den unterzeichneten Gemeinden eine Druck-
Feuerſpritze mit einem dazu gehörigen 75 Fuß langen Hanfſchlauch
unentgeldlich überwieſen. Die mit der Spritze angeſtellte Probe
hat deren ausgezeichnete Brauchbarkeit ergeben. Wir ſagen der
Geſellſchaft für dieſes ſo zweckmäßige wie uneigennützig gewährte
Geſchenk hiermit öffentlich unſern angelegentlichſten Dank.

Für die Gemeinden:
Wallendorf, Kriegsdorf, Pretzſch, Tragarth,

Löpitz und Löſſen,
die Richter derſelben.

Der 30. Januar war für uns ein Tag des größten
Schmerzes, denn an dieſem Tage begleiteten wir unſern braven
Gatten und Vater, den Ortsrichter und Kirchenvorſteher Johann
Heinrich Gottlob Schmidt aus Pretzſch zu ſeiner Ruhe-
ſtätte. Wohlgethan hat uns aber die große Theilnahme, die
dem Verſtorbenen bei ſeinem Leichenbegängniſſe zu Theil wurde.

Aus der Fülle unſeres Herzens ſagen wir allen den geehr-
ten Theilnehmern unſern innigſten Dank. Jnsbeſondere danken
wir auch noch dem Herrn Paſtor Fleiſcher und dem Herrn
Lehrer Krieger für den uns ſo erhebenden Trauergottesdienſt.

Pretzſch, den 1. Februar 1854.
Die Hinterlaſſenen.

Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Königl. Land-
raths im vorigen Stück dieſes Blattes das polizeiliche An-
und Abmelden betr. wird hiermit ergebenſt angezeigt, daß
gedruckte Bücher zu dieſem Behufe, wie ſolche vom hieſigen
Magiſtrate vorgeſchrieben, à 24 Sgr. zu haben ſind in der
Expedition dieſes Blattes.

Mehrfach vorhandene und immer lebhafter empfundene
Uebelſtände im Armenweſen haben veranlaßt, daß ſich zur Er-
gänzung der öffentlichen Armenpflege in den 4 Parochien unſerer
Stadt noch beſondere freiwillige Armenpflegevereine zu dem
Zwecke gebildet haben, der materiellen Noth der Armen oder
in der Verarmung begriffenen durch religiös ſittliche Einwir-
kung, durch angemeſſene Beſchäftigung, durch Naturalunter-
ſtützung und ausnahmsweiſe auch durch Geldſpenden nach Kräften
in geordneter Weiſe abzuhelfen. Jede Parochie iſt in Bezirke
getheilt, an deren Vorſteher die Unterſtützung Suchenden ſich
zunächſt zu wenden haben, während die ſämmtlichen Mitglieder
jedes Vereinsvorſtandes unter dem Vorſitze der Unterzeichneten
über die Gewährung berathen und beſchließen. Auch treten
die Vorſtände ſämmtlicher Vereine von Zeit zu Zeit zu gemein-
ſchaftlichen Berathungen und Beſchlußnahmen zuſammen. Ver-
einsmitglied iſt Jeder, der ſich bereit erklärt, den Vereinszweck
in der einen oder andern Weiſe zu fördern.

Bereits ſeit Ende vorigen Jahres beziehungsweiſe ſeit
Anfang dieſes Jahres hat die Vereinsthätigkeit begonnen.
Sämmtliche Vorſtände werden es ſich angelegen ſein laſſen,
die ihnen anvertrauten Mittel auf das Gewiſſenhafteſte zu ver-
wenden. Wie wir für deren bisherige Gewährung herzlichſt
danken, bitten wir zugleich alle unſere geehrten Mitbürger
um fernere Förderung der Vereinsbeſtrebungen um ſo dringen-
der, als uns durch die bisherige Vereinsthätigkeit in die Tiefe
der Noth, welcher Abhülfe werden ſoll, nur um ſo deutlichere
Einſicht geworden iſt.

Merſeburg den 1. Februar 1854.
Dpitz i. V. Schellbach. Triebel. Urtel.

Durchſchuittsnſgrrtpretre vom Monat r r
hl. ſg. pf. thl. I ſg. pf.Weizen Scheffel! 3 12 91 Kalbfleiſch Pfund 2 3

Roggen 2 27 2 Schöpſenfl. 3 4Gerſte 2 321Schweinefl. 5Hafer 1 81 Butter 6 6Erbſen 3 76Branntwein Art. 6Linſen 3 631Bier -10Kartoffeln Heu Centner 1Rindfleiſch Pfund 3 61 Stroh Schock 6 22] 6
Getreidepreiſe der Stadt Halle, vom 31. Januar 1854.

Weizen 3 Thlr. 10 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.

Roggen 2 15 e e r eGerſte 2 2 6 2 12 vHafer 1 G 1 12 6
r V

v I V
v v v
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Am 5. Sonntage nach Epiphan. (5. Februar) predigen
Nachmittags.

Herr Adj. Weiſe.
Herr Hülfsprediger Gruner

aus Niederbeung.

Vormittags.
Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

Montag Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde, Herr Paſt. Schaufuß aus
Frankleben.

Kirchennachrichten von Schafſtädt Januar.
Geboren: dem Handarbeiter Dörfer eine Tochter ein unehel. Sohn

dem Handarbeiter Berger ein Sohn dem Handarbeiter Schulze eine Tochter
dem Handarbeiter Zachäus ein Sohn dem Ziegeldeckermſtr. Müller ein Sohn
dem Schä'er Ehrlich eine Tochter eine unehel. Tochter dem Schloſſermſtr.
Fuß eine Tochter dem Handarbeiter Grunert ein Sohn dem Oeconomen
Hochheim eine Tochter dem Schuhmacher Jahn eine Tochter dem Meſſer
ſchmidt Nollau eine Tochter; dem Bürger Boſſe eine Tochter. Geſtor-
ben: eine Tochter des Communrendanten Grimm, 18 T. alt, an Krämpfen
der Handarbeiter Werner, 75 J. 11 M. 8 T. alt, am Schlagfluſſe die
nachgelaſſene Wittwe des verſtorbenen Schloſſermſtrs. Seeburg, 79 J. 2 M.
alt, an Altersſchwäche ein Sohn des Hausbeſitzers Heinrich 4 J. alt, am
Schlagfluſſe ein Sohn des Handarbeiters Berger, 10 T. alt, an Krämpfen
der Bürger Heinrich, 84 J. alt, an Altersſchwäche die Ehefrau des Kalk-
brenners Leidenroth, 53 J. 3 M. alt, an der Auszehrung.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Dem Candidaten der Theologie Friedrich Albert Emil
Küſtermann aus Schladebach iſt die Erlaubniß zur Ueber-
nahme von Hauslehrerſtellen im hieſigen Regierungsbezirk ertheilt
worden.

Die Augen der Welt ſind ſeit Monaten erwartungsvoll
nach Conſtantinopel und Petersburg gerichtet. Man will ein
entſcheidendes Wort über Krieg oder Frieden vernehmen. Noch
immer hoffen wir, daß es den erwünſchten Frieden bringen
wird nur möge es bald geſprochen werden die Ungewiß-
heit laſtet wie ein Alp auf Europa und der endloſe Kampf
zwichen Fürchten und Hoffen reibt unſere materiellen Kräfte
langſam aber ſicher auf. Wir leben im Frieden, wir wünſchen
den Frieden und empfinden doch in unſern induſtriellen und
wirthſchaftlichen Verhältniſſen alle Wechſelwirkungen des Kriegs.
Die fortwährende Spannung der Gemüther, die unaufhörliche
Schwankung zwiſchen Friedenshoffnung und Kriegsbeſorgniß
muß ganz natürlich auf alle Beziehungen des bürgerlichen Lebens
den nachhaltigſten Einfluß üben. Ein Blick auf die Börſe,
ein Gang in die Fabriken und Jnduſtrie-Anſtalten, eine Nach-
frage an allen Geſchäftsſtellen beſtätigt dies. Wir haben das
volle und zuverſichtliche Vertrauen daß die Politik unſerer
Regierung Preußen in jeder Eventualität vor einer kriegeriſchen
Verwicklung bewahren wird. Trotzdem aber, daß dies Ver-
trauen ein allgemeines iſt, ſtocken die Geſchäfte und zieht ſich
das Capital zurück, weil kein Menſch im Stande iſt, die nächſte
Entwickelung der Dinge auch nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit
vorauszuſehen. Es iſt jetzt nahezu ein Jahr, daß die orienta-
liſche Frage ſpielt, und nach dieſer langen Zeit müſſen wir
uns mit einiger Troſtloſigkeit geſtehen, daß wir eigentlich noch
auf demſelben Flecke ſind wie damals wo Fürſt Mentſchikoff
als Geſandter in Conſtantinopel erſchien. Wir wollen für jetzt
nicht unterſuchen auf wen die Schuld dieſer nach allen Rich-
tungen hin höchſt bedauerlichen Zögerung fällt. So viel iſt
gewiß, daß die vier Mächte ſeit ihrem vermittelnden Eintreten
raſtlos bemüht geweſen ſind, die ſtreitige Angelegenheit auf
friedlichem Wege beizulegen und daß es nicht an den Mächten
liegt, wenn dieſe Bemühungen bis jetzt fruchtlos geblieben ſind.

Jn Südamerika giebt es ſeltſame, geheimnißvolle Leute,
Raſtreadores oder Spürer genannt, die mit vieler Hoch-
achtung behandelt werden. Warum? es iſt ein Diebſtahl in
der Nacht verübt worden keine Vermuthung im Betreff der
Perſon. Man beeilt ſich, eine Fußſpur des Diebes aufzuſuchen
hat man ſie gefunden, ſo bedeckt man ſie mit irgend einem
Gegenſtande, damit der Wind ſie nicht verwehen kann. Man
ruft dann den Raſtreador. Dieſer prüft die Spur und verfolgt
ſte, indem er nur von Zeit zu Zeit den Boden betrachtet es
iſt als wenn für ſeine Augen die Spur, welche für die anderen
unbemerkbar iſt, deutlich eingegraben da wäre. Er folgt der
Richtung der Straßen er durchſchreitet Gärten, tritt in ein
Haus, und auf einen Menſchen den er findet, hinweiſend,
ſagt er in aller Ruhe: „Da iſt er!“ Das Verbrechen iſt be-
wieſen es kommt ſelten vor, daß der Verbrecher dieſer Anklage
Widerſpruch entgegenſetzt. Jch kenne ſelbſt fagt der Bericht-
erſtatter einen Mann Namens Calibar, der dieſe ſeine
Profeſſton in einer Provinz funfzig Jahre hinter einander
ausgeübt hat. Er iſt jetzt nahe an achtzig Jahre, gebeugt
vom Alter, von einem würdevollen Anſehen. Wenn man zu
ihm von ſeiner Berühmtheit ſpricht, erwiedert er: „Jetzt tauge
ich nichts mehr, jetzt ſind meine Kinder da.“ Man erzählt
von ihm Folgendes. Während einer Reiſe, die er nach Buenos-
Ayres machte, wurde ihm zu Hauſe ein Pferd geſtohlen. Seine
Frau bedeckte die Fußſpur des Diebes mit einem Backtroge.
Zwei Monate ſpäter kehrte Calibar zurück; er beſah die Spur,
die für andere Augen ſchon verſchwunden war, und ſprach dann
nicht mehr über die Sache. Ein und ein halbes Jahr ſpäter
ging er, den Kopf zur Erde gebückt, in einer Straße einer
Vorſtadt; plötzlich geht er in ein Haus hinein und findet da
ſein Pferd. Er hatte nach Verlauf von zwei Jahren noch die
Spur des Diebes erkannt. Jm Jahre 1830 ſpürte er einen
zum Tode verurtheilten, flüchtig gewordenen Verbrecher auf,
trotzdem daß dieſer, davon unterrichtet, daß er von Calibar
verfolgt werde, alle möglichen Vorſichtsmaßregeln genommen
hatte. Die Spuren führten ihn an einen mit Waſſer gefüllten
Canal und hörten hier auf. Calibar ſucht die Spuren die
Ufer des Canals entlang. Plötzlich bleibt er ſtehen, prüft ge-
nau einige Grashalme und ſagt: „Hier iſt er herausgekommen
(nämlich aus dem Canal) Fußſpuren ſind nicht da, aber die
Waſſertropfen hier zeigen es mir an.“ Er tritt in einen Wein-
garten, er unterſucht die aus Lehm und Stroh gebildeten Mauern,
die den Garten umſchließen, und ſagt: „Er iſt drin.“ Die
begleitenden Soldaten, des Suchens müde, kehrten zurück mit
der Erklärung, daß er nicht da ſei. „Er iſt nicht herausge-
gangen war die kurze Antwort, welche der Spürmann gab,
ohne ſich irre machen zu laſſen, ohne ein weiteres Suchen für
nöthig zu halten. Der Flüchtling wurde im Weingarten ge-
funden und den folgenden Tag hingerichtet.

Jn dem Wirthshauſe eines Dorfes bei Prag befanden
ſich kürzlich vier Handwerksburſche von allen Stämmen des
öſterreichiſchen Kaiſerhauſes. Beim Herausgehen entwickelte
jeder ſeine Nationalität. Der Deutſche ſagte: es war ein ſil-
bernes Kruzifix in der Stube. Man hätte es mitnehmen
ſollen, ſagte der Ungar. Hab' ich ſchon, ſprach der Czeche.

Haſt nicht mehr! ſagte der Slave, weil er inzwiſchen das
Geſtohlene dem Gefährten wieder entwendet hatte.

Auflöſung des Räthſels im vor. St.
Lichtſchirm.
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